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220 Diefenbach 

Lexicon palaeoslo venico - gracco - latinum emendatnm auctum edidit Fr. 
Miklosich. Tiodobonae, Branmüller 1862— 1865. XXII und 1171 s». 

gr. 8. 

Der gegenständ wie der name des Verfassers verbor- 
gen die hohe Wichtigkeit dieses werkes nicht blos für einen 
der zahlreichsten volksstämme der erde, sondern auch für 
den Sprachforscher Oberhaupt. Soweit die alten formen 
anlafs boten, hat der verf. fOrs erste die lebenden slavi- 
schen sprachen und die slavischen lehnwörter in den spra- 
chen der Ostromanen und der Albanesen zur vergleichung 
gezogen, sodann auch die sämmtlichen indogermanischen 
sprachen in sparsamerer auswahl der Wörter, aber mit Ver- 
weisungen auf ausführlichere besprechungen in bekannten 
Schriften. Dabei fällt die auslassung mancher früher in 
seiuen eigenen „Radices linguae slovenicae veteris dialecti" 
(Lipsiae 1845) aufgestellten mehr und minder wichtigen 
vergleichungen auf, wie namentlich der folgenden: bogii 
deus mit skr. bhagas venerabilis apers. baga deus (skr. 
bhaga m. the sun; Qiva; n. divine power bei Benfey, der 
auch nicht bogii dazu stellt), eine folgenreiche verglei- 
chung. veriga catena zu vreti concludere. vosku cera 
i. q. lit. vaskas, richtiger vaskas (waszkas), woran 
sich noch lett. wasks eest. w all ha tinn. waha u. a. for- 
men der finnischen sprachen reihen, sodann d. wahs 
(wachs), das vielleicht allein eine lebendige wur/.el in 
wachsen crescere findet, kramola seditio i. q. carmula 
in den bajuvar gesetzen. strela sagitta i. q. d. strala, 
sträl. cijta denarins etc. goth. kintus, welches mit 
vorslavischer, etwa litauischer stufe anlautet, vergl. mein 
goth. wtb. II, 45ö; der mit. quintus denarius darf nicht 
zugezogen werden. 

Für die folgende reihe gelegentlicher bemerkungen zu 
einzelnen artikcln des werkes mag die aufmunterung des 
meisters selbst zur rechtfertigung dienen; fflr die häufige 
Verweisung auf mein eigenes „gothisches Wörterbuch" 
(lexicon comparativum etc. Frankfurt 1851 ff.) die dort 
aufgehäufte fülle (leider oft überfülle, besonders im 1. bände) 
der vergleichungen, die hier keinen räum findet. 
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alükati, lakati esurire (ieiunare etc.); an ereteres 
reiben sich formen sämmtlicher litauer (lett., preufs.) spra- 
chen (goth. wb. I, 34. II, 727); die lockende Zuziehung 
der ahd. glosse ilki, ilgi f'ames, Stridor dentium wird 
durch die weitere Verzweigung dieses deutschen wortstam- 
mes bedenklich. — anüthinü m. Athenae beruht auf einer 
vielleicht aus dem alterthum stammenden, an ävfrog ange- 
lehnten ngr. form 'Av&fiva f. — biet flagellum, auch bin- 
senseil, stellt der verf. zu d: binse, welches bis dahin 
keine esoterische sippsebaft kannte; aus dem slav. worte 
entstand das seit dem 15. jahrh. bekannte deutsche wort 
peitsche. — balütina, blatina, blato palus; vergl. 
ostrom. baltä f. id. alb. balte (bäljtea) id., auch erde, 
thon; in ngr. ßdXrog palus ßalTOidqg paludosus, das wir 
nicht trennen mögen , deutet das anl. ß auf eine sehr alte 
zeit zurück, in welcher es noch b lautete, obgleich in alt- 
griech. quellen das wort noch nicht gefunden wurde; wei- 
tere fragen versparen wir. — Der baumname borü, coli, 
borije wird von Grimm wb. mit d. före verglichen, wo- 
gegen aber die gewöhnliche lautverschiebung spricht. — 
brechati latrare i. q. ags. beorcan engl. bark. — brodfi 
vadum i. q. altn. bröt. — briido n. clivus; vgl. Schweiz, 
bort n. id. und den ganzen d. stamm baurd (goth. wtb. 
1,284 ff.; Diez R. Wb. v. Bordo); die bedeutung des 
scharfen und stechenden scheint sich in den urverwandten 
sprachen überall anzuschliefsen. — brunestra myrica, 
ein an das gleichbedeutende ital. ginestra erinnerndes 
fremd wort. — vreteno n. fusus schliefst sich nebst an- 
dern slavischen formen an die deutschen Wörter wirten, 
wirtel an, die vielleicht gar aus dem slavischen entlehnt 
sind; man prüfe die ausgedehnte Verwandtschaft goth. wtb. 
I, 196. 197. Miklosich verweist bei vreteno nicht auf 
vruteti, wozu er lat. vertere und d. vairthan, wer- 
den stellt. — veverica sciurus hängt durch mittelglieder 
mit lat. viverra zusammen (vgl. Pott et. forsch. I, 120), 
das ein lehnwort zu sein scheint. — vetvi f. ramus; dazu 
u. a. poln. wity i. q. hd. wide (s. goth. wb. I, 146) mit 
zahlreicher sippschaft, wenn nicht der dental dort nur dem 
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Suffixe, hier dem stamme angehört. — gladükö laevis 
gehört wenigstens mittelbar zu d. glad, glatt; für die 
sonderung verwickelter formen auch in den lituslavischen 
sprachen häuft sich stoff in m. goth. wtb. I, 414 ff. 775. — 
gobizü abundans, goth. gabigs. Der verf. fafst hier mit 
Bopp und Benfey ga als präfix, während ich ebensowenig 
gobizü von gobino fruges u. s. w. trennen möchte, wie 
gabigs von gab ei (vergl. goth. wtb. 11,400). Auch in 
andern slav. Wörtern hält der verf. (auch Schafarik) das 
präfix go aus goth. ga entlehnt; so in goveti venerari 
aus d. gaveihan; gorazdü peritus (zweifelnd) aus goth. 
razda, vgl. dagegen goth. wtb. II, 156; goniznati ser- 
vari aus goth. ganisan, obgleich auch gonoziti ser- 
vare goneziti liberare gonez m. heil nebst zubehör nicht 
getrennt werden dürfen, wenn wir auch die zurückfuhrung 
auf gnati (zena) und goniti pellere (welche M. trennt; 
vergl. goth. wtb. II, 119) gewagt halten; goneti sufficere 
aus gotb. ganahan, obgleich die ebenfalls verglichenen 
Wörter lit. g&neti id. gana lett. gan satis die Wurzel gan 
nicht verkennen lassen; gotovü paratus aus goth. gatau- 
jan, vgl. ungatafs, wogegen ich die wurzel gat (s. diese 
zeitsebr. XI, 286) zu gründe zu legen suchte. — goi pax, 
gaudiuin; vgl. lat. gav (isus), gaudere. — grabü ru- 
dis; daher u.a. magyar. goromba, urverwandt das gleich- 
bedeutende d. grob, woraus eestn. rop läpp, grnopes 
id. — gr?da f. grqdu m. trabs c. deriv.; ausführlich 
stellte ich das lituslavische und deutsche zubehör gotb. wtb. 
II, 391. 774 zusammen; ich übersah in m. anzeige von 
Miklosichs schrift über die slav. demente im rumunischen 
8. d. zeitschr. XI, 288 das ebenfalls in den germanischen 
sprachen vorhandene Stammwort von grindel. M. läfst 
die den slavischen die wage haltenden germanischen wör- 
terreiben aufser vergleichung; ich glaube an Urverwandt- 
schaft beider, trotz der gleichen lautstufen, für welche 
weitere vcrgleichuugen ein gesetz finden werden. — de- 
in va, dlii f. dolium können diesem lateinischen worte ur- 
verwandt sein; die zweite bedeutung propago erklärt M. 
durch Verwechselung der glossen aiftoe und nv&fi^v, erin- 
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nert jedoch an hd. zeige (nd. tclge), welches Kuhn Zeit- 
schrift VII, 63 zu skr. drh stellt, andere als lehnwort aus 
lat. talea ( roman. taglia) ansehen; sein verhältnifs zu 
zeige mit. telia, tilia, celga etc. modus agri, vineae 
bedarf noch näherer Untersuchung. — drugü alius, ami- 
cu8 zeigt wiederum gleiche lautstufen mit dem zubehör der 
germ. wz. drug, 8. gotb. wtb. II, G43. — dupli cavus; für 
die nebenstämme dup und dub (lit. dumbu, dubti) und 
ihre beziehungen zu germ. Stämmen s. goth. wtb. II, 628. — 
kaligy f. pl. calcei ist wol das lat. caligae, das auch in 
den rom. und germ. sprachen mancherlei spröfslinge zeugte. — 
kinifesü m. pl. culices, oxvintq entspricht dem mit. cini- 
phes, stammt aber der anlautstufe nach zunächst aus dem 
griech. — klada f. trabs etc. stimmt zu sdciäog; M. ver- 
gleicht d. holt, holz, während sonst hlathan, laden ver- 
glichen wird (goth. wtb. II, 558; Grimm wtb. I, 1138; Pott 
et. forsch. II, 275), anderer german. vergleicbungen zu ge- 
schweigen (klada pedica i. q. german. halda, halta s. 
goth. wb. II, 516. xkäÖo^: klotz ebend. 438, Pott a. a. o. 
223, vielmehr zu klot, klofs gehörig). — klükii m. 
stimmt zu xqöxij der glosse, wenn auch nicht im ge- 
schlechte. — lomü m. locus paludosus erinnert an lama, 
Xetfto^. — lepü m. viscum adj. aptus, decens, pulcher stellt 
M. Rad. 47 beide zu lepiti glutinare skr. (auch griech.) 
lip (vgl. Pott et. forsch. I, 258; Benfey gr. wz. II, 122; skr. 
dict. v. Lip); zunächst gehören dazu lit. limpu, lipti 
lett. lipu, lipt glutinare in. v. abl. — malü parvus stellt 
.sich zu goth. smalists (vergl. goth. wtb. II, 277 ft'.), wenn 
anders s entweder dort abgeworfen oder hier vorgetreten 
ist. — mociti madefacere klingt (nebst moknati made- 
fieri und andrem zubehör) zu dem gleichbedeutenden germ. 
stamme muk, in auch (urspr. kurzvokalig?), vgl. goth. wtb. 
II, 79 ff. 766, wo jedoch eine revision kundigerer zu wün- 
schen ist. — nevodü m. sagena wird zugleich mit lat. na- 
vis etc. und mit lett. vadus rete verglichen; an letztere, 
allein richtige, verglcichung schliefsen sich viele netznamen 
auch germanischer sprachen (s. goth. wtb. I, 137. 430. II, 
737), die den gedanken an den abfall von ne- ausschlie- 
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fsen, ebenso die negative bedeutung dieses präfixes. — 
obuti calceos induere; ausführliche Zusammenstellung der 
lituslav. verwandten, an welche sich Iat. -uere, -uviae 
etc. anschliefsen , s. goth. wtb. II, 739. — ovosti m. 
vostije m. fruetus ist echt slavisch, wie germ. ofät, obaz 
(obst) echt deutsch, beide unvergleichbar; der slavische 
stamm wird vot sein, das germ. wort eine Zusammenset- 
zung mit itan, essen, wie z. b. urez u. dgl. — paakü 
aranea; aus pajak (poln.) entstanden die lehnwörter ngr. 
naiayxag ostrom. pai angin u; die natur des wortes bleibt 
noch unklar, eine frühe Umbildung aus (pakdyyiov unan- 
nehmbar. — pelinii absinthium; vgl. eestn. pällin; M. 
unterläfst hier seine frohere vergleichung mit lat. fei. — 
riza vestis, yiriuv etc.; vielleicht daraus ahd. risa mhd. 
(häufiger) riso ä. nhd. reise. — rizikü fortuna ist das 
auch ins neugriech. aufgenommene rom. risico. — ruda f. 
metallum, lat. rudus unterscheidet sich nur durch das ge- 
schlecht; die grundbedeutung beider bleibt noch ungewifs. — 
ruda temo, pertica; aus hd. rnte? die lautstufen stimmen 
nicht recht. — r?bu m. perdix findet eine wahrscheinlichere 
grundbedeutung (bunt) im slavischen, als rebhftn im deut- 
schen (rebe), in welchem defshalb eine hybride Zusammen- 
setzung zu vermuthen ist. — rqbü m. päxog, pannus (de- 
tritus), in den nslav. sprachen (rüb, selten röb) für man- 
cherlei tuche und gewande, gehört zunächst zu rabiti 
secare; es fragt sich, ob dennoch das verbreitete german. 
roman. räuba, roba verwandt sei (vergl. Diez rom. wtb. 
I, 353; goth. wtb. II, 1(55. 770), woraus auch in slav. spra- 
chen roba f. später entlehnt wurde. — sani f. pl. traha; 
vgl. ngr. aäi'ta f. id. , nach Megiser agr. ff>;i//xi? id. ; dazu 
das sicher agr. anrig, ngr. aavitii asser? in beiden spracli- 
stämmen kennen wir kein sicheres etymon; wie erklärt 
sich die illyr. form saona f.? — skvrada, skovrada, 
skrada sartago; vgl. lit. skarvada, skavrada, skau- 
rada, skarradä id. lett. skärde, skärds blech; ahd. 
scarta craticula (bratrost); ä. nhd. oberd. schart m. n. 
sartago; ist auch kayriim verwandt? — skolika concha; 
vgl. d. schale. — skomrachfi praestigiator; zn den ei- 
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taten und erklärungsversuchen ist noch zu fugen goth. 
wtb. II, 237; Pott in d. zeitschr. XIII, 341 ff. — slabü 
debilis, remissus; dazu u. a. lett. s lab ans id., vb. släbet 
lit slabneti, vll. lehnwörter; urverwandt aber germ. slap 
neben (?) slapb, slaf. — slqku inflexus nslov. slok 
macer; vergl. nd. slank nhd. schlank (mit ähnlicher 
grundbedeutung auch schwank und dgl.). — smokfi m. 
serpens smykati serpere; vgl. altn. smuga ags. smugen 
id. hd. smiegen. — stapü baculus entspricht dem germ. 
staf, stab. — sulica hasta (auch ostrom.), ohne esot. 
etyinon; vgl. ostrom. sulä f. i. q. ahd. siula, sula etc. 
nhd. saul, seule gleichen sinnes und Stammes mit lat. 
subula, woraus ngr. covß)J, oovyki id. und in obiger bed. 
aovßla veru; darneben stehn aslav. russ. Silo böhm. äidlo 
u. s. w. subula, die sich zu siti suere verhalten, wie die 
germ. und lat. Wörter zu siujan, suere. — surfi nslav. 
suri, sur ferrugineus, lehnwort, vgl. mit. saurus, sorus, 
vgl. Diez rom. wtb. v. Sauro; sollte syrus zu gründe lie- 
gen vgl. z. b. persus? — taborü m. castra; daraus mht. 
täber; das wort tritt in den lebenden slav. sprachen, wie 
in der ostromanischen, albanesischen und magyarischen auf 
und wird von M. an andrer stelle (Rumun.) für unslaviscb 
erklärt. — umü m. mens; M. vergleicht aufser lit. umas 
lett. öma memoria auch goth. gaumjan, in welchem er 
demnach ein verwachsenes präfix sucht? sicher zu diesem 
gehört lett. g a u m ä n e m t mit einigen abll. und Zusam- 
mensetzungen, wol lehnwort, vgl. goth. wtb. II, 387. — fo- 
rütuna tempestas ist das besonders für seesturm gebräuch- 
liche lat. (mit. ital.) fortuna, ngriech. (poQrovva, tpovQ- 
rovva. — chlümu, cholmü collis, saltus ist urverwandt 
mit sächs. nord. holm; bair. Schweiz, kulm dagegen (das 
ich früher irrig verglich) stammt aus dem roman. culm, 
dieses nebst ostrom. culme gipfel (wogegen hfilmu collis 
a. d. slav.) aus lat. culmen (cul-men), das wir zunächst 
nicht mit obigen Wörtern zusammenstellen du/fen. — 
chmeli m. lupulus gehört zu mit. humulus, einem durch 
die romanischen, germanischen, finnischen und mehrere asia- 
tische sprachen gehenden wortstamme. — ehomästarü 
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mus cricetus ist unser d. h am st er; darneben die bemer- 
kenswerthe form chomjakü mit andrer ableitung. — 
crüvlnü ruber, wovon crfimlnü id. die antikere neben- 
form zu sein scheint, verhält sich zu criivi m. vermis, wie 
karmin, kermes u. 8. w. zu der arischen form krmi; 
nicht zu verwechseln ist krüvlnii, eine ableitung von 
krüvl sanguis. — satirft m. tabernaculum ist ein durch 
viele osteuropäische und asiatische sprachen gehendes wort 
arischen Ursprungs (skr. khatra n. uinbella). 
Frankfurt a. M. im april 1866. 

Lorenz Diefenbach. 



Physiologie iler menschlichen spräche (physiologische laletik) von dr. 
C. L. Merkel a. o. prof. d. med. an der univ. Leipzig. Leipzig, Otto 
Wigand 1866. 444 ss. 

Im gegensatze zu den apriorischen theorien vergan- 
gener Jahrhunderte huldigt unsere zeit dem principe des 
realismus. Sie sucht mit größtmöglicher genauigkeit das 
thatsächliche zu erforschen und baut erst auf dem so <*e- 
wonnenen gründe ihre Systeme auf. Nothwendig wird da- 
mit die polyhistorie abgewiesen; das wesen der detailfor- 
schung ist theilung der arbeit. Ein jeder forscher sucht 
sich seine eigene disciplin auf. Aber die Wissenschaft läfst 
sich nicht wie ein land in felder zertheilen, von denen je- 
des für sich ohne rficksicht auf die anliegenden bebaut 
werden darf. Keine disciplin kann ohne ihre nachbarn 
erschöpfend behandelt werden, von denen sie sich gar 
nicht einmal genau abgrenzen läfst. Wie es in der natur 
der dinge keine linie giebt, welche sich nicht bei genauerer 
Untersuchung als fläche erwiese, so erweitert sich bei tie- 
ferer forschuug die grenzlinie zweier Wissenschaften zu ei- 
nem zwischen beiden liegenden felde, auf dem die grenzen 
beider wieder ineinander fliel'sen und so unbestimmbar blei- 
ben. Es entsteht zwischen ihnen eine dritte disciplin, beiden 



